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erweitert sie um eine skizzenhafte Darstel-
lung des Boas’schen Kulturbegriffs. Pöhl 
unterstreicht vor allem das oft geäußerte 
Unbehagen des Anthropologen angesichts 
der rassistisch gefärbten Überlegenheitsvor-
stellungen: zuerst der Deutschen zu Zeiten 
Bismarcks, dann der weißen Amerikaner 
in den USA und schließlich des National-
sozialismus. Dem »falschen Patriotismus«, 
wie Boas das rassistische Gesellschaftsver-
ständnis bezeichnete, widersetzte er sich 
als Intellektueller auf mehrfache Art und 
Weise. Das hing, so Pöhl, mit seinem an 
Humboldt angelehnten Menschheitsgedan-
ken zusammen. Dieses fasste Kulturen zwar 
als voneinander different auf, aber nicht im 
evolutionistischen Sinne bezogen auf deren 
Super- und Inferiorität. Insbesondere sprach 
sich Boas gegen eine Biologisierung des Kul-
turbegriffs aus, indem er die kognitiven Dif-
ferenzen als umgebungsabhängig verstand.

Dem Verhältnis Boas’ zu Deutschland 
sind die Beiträge von Roland Girtler und 
Jürgen Langerkämper gewidmet. Der erste 
beschreibt das Leben des Anthropologen 
vom aktiven Mitglied der Burschenschaft 
»Alemannia« zum amerikanischen, aber 
immer seine Deutschverbundenheit unter-
streichenden Gelehrten. Sein Deutsch-Pat-
riotismus wurde auch im Deutschen Reich 
bemerkt: 1935 setzte sich der Bundesleiter der 
Burschenschaft Andreas Bonhage bei seinen 
Vorgesetzten für den Verbleib Boas’ in der 
Verbindung ein, obwohl der gesellschaftliche 
Druck, jüdische Mitglieder auszuschließen, 
bereits stark war. Boas’ Patriotismus erfuhr 
mit Einsetzen des Nationalsozialismus einen 
Rückschlag, wofür er in einem bei Girtler 
ausführlich zitierten, 1933 verfassten, offenen 
Protestbrief an Hindenburg entsprechende 
Worte fand. Dieser Brief bildet auch das 
Zentrum der Ausführungen Langerkäm-
pers über Boas’ Verhältnis zu Deutschland, 
wie es aus der Korrespondenz mit deutschen 
Kollegen in den Jahren 1932/33 hervorgeht. 
Dabei unterstreicht er einerseits Boas’ Kri-
tik der Rassenbiologie und seinen Versuch, 
bedrohten Kollegen zu helfen. Andererseits 

vergegenwärtigt Langerkämper anhand des 
sich ändernden Tones der deutschen Korre-
spondenzpartner Boas’ die fortschreitende 
Radikalisierung der Intellektuellen im Reich 
nach der Machtübernahme Hitlers. Boas, 
so Langerkämper, musste sich als deutscher 
Patriot in dieser Situation »enttäuscht und 
getäuscht« fühlen.

An die Frage nach Boas’ Haltung 
zum wissenschaftlichen Rassismus und 
Sozialdarwinismus schließen sich die Auf-
sätze von Bernhard Tilg und Lee D. Baker 
an, die sein Engagement für die Gleichbe-
rechtigung der Afroamerikaner in den USA 
beschreiben. Entgegen der führenden, auch 
anthropologisch motivierten Meinung, die 
sozial und ökonomisch als unterentwickelt 
angesehene Situation der Afroamerikaner 
resultiere aus einer rassischen Minderwer-
tigkeit, hielt Boas fest, dass die sozioökono-
mische Situation eher das Ergebnis der Skla-
verei und Diskriminierung sei und verwies 
auf historische Errungenschaften in Afrika. 
Zudem sah er »Rasse« nicht als eine analy-
tische Kategorie an, da seines Erachtens die 
Variationen innerhalb einer Rasse oft die 
Differenzen zwischen den Rassen überstei-
gen würden. Boas wandte sich nicht nur an 
die akademische Öffentlichkeit, sondern 
trat auch als Intellektueller in Erscheinung, 
was beide Autoren unterstreichen. Sein 
politisch linkes Engagement brachte ihn, 
wie Tilg betont, in Schwierigkeiten, denn 
ab 1920 stand er unter Beobachtung des 
FBI. Baker erläutert, dass sich Boas in der 
Frage, wie Gleichberechtigung in der Praxis 
aussehen solle, an William Du Bois orien-
tierte. Während die zweite zentrale Figur 
der afroamerikanischen Bewegung Booker 
T. Washington für berufliche Bildung und 
langsame Reformen optierte, wollte Du Bois 
die ethnischen Minderheiten durch sofor-
tige Gleichstellung im Zivilrecht, durch 
ihre Aufnahme an Hochschulen und die 
Ausbildung einer Klasse von Intellektuellen 
stärken.

Die Differenzen zwischen diesen bei-
den Ansätzen waren Boas allerdings wenig 
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